
Uhr) 7030 Polizısten 1ın die ESG und 1n ıne enk Vxa Middelaar
evangelische Kirchengemeinde, die uch e1- Bert Va  s Schagen
Nel Romafamilie Kirchenasyl gewährt hat,
eın und nahmen dıie Flüchtlinge fest und Offene Tur Einrichtungen T.s)

in Amsterdamschoben S1e sofort nach Mazedonıen ab
am, Entsetitzen un Wut War das, W as uns In dıiesem Artıkel beschreiben Wr Kurz dıe

MS ın Amsterdam. Dazu sprachen Wr m1tzunächst übrıg 1e och m1% dieser g_
waltsamen Polizeiaktıon konnten dıe Bın- einem der 1ner der Menschen, dıe an e1ıner

Fun haben und die uch vDO  - Anfangdungen und Beziehungen nıcht einfach ge-
app werden. |DS gab 1n der Folgezeıt Besu- daber Wır fragten nach der Inıtıa-
che und briefliche Kontakte, un die ntier- twWe, dem Hintergrund der TI nach 1LAaTr-

StUTZU: fr diese Familıen geht welıter. heıtern (Auswahlkriterien, UTÜStUNG, Wer-
bung), nach Träger, Leıtung und Struktur,

Sanctuary-Bewegung für Deutschland nach Öffnungszeiten, Programm, Finanzıe-

Die Erfahrungen m11 dem Kirchenasyl sind TUNG und Spiritualität. Zum Schluß Jragten
wır noch nach den eıt der Eröffnung dervielfältig, ZAUE e1l sehr ernüchternd, ber

uch ungeheuer bereichernd. Wır en viel gemachten Erfahrungen.
über eın Volk, dem uns NSEeIE Vorurteile

Seit ang der achtzıger re schießen 1ın
bisher den Zugang verbaut haben, erfahren, den Niederlanden die A S w1e Piılze Aaus
weil WI1Tr die Roma als Menschen miıt ihren

dem Boden.‘! S1e erscheıinen VOIL em 1n den
Ängsten, Hoffnungen und Freuden kennen-

gröheren Städten, Verarmung und VMeT-
gelernt haben einsamung zunehmen, diıe ahl der AÄAus-
Die intensiıive un! sehr gute Zusammenar- gestohenen, der Süchtigen, der Stadtstrel-
beit zwischen KSG und ESG und anderen

her und bdachlosen stetig wächst. Dort,
Gruppen und Inıtiatıven Wal 1ıne notwendi- dıe Probleme größten SiNd, werden
g L ber uch gute Basıs TÜr diese Aktıon

A RS gegründet. In ihnen versucht INal,
Hat das Kirchenasyl ın wel VO drel Fällen

diesen Problemen unter anderem durch pDeL-
uch nicht eiınem posiıtıven Ausgang g... sönlichen Kontakt, durch Arbeıt 1ın einem
Lührt, hat die Menschen, die getra- kleinen Rahmen, etwas entgegenzustellen.
gen en, erheblich verändert. Bel vielen ÖOrtliche zeıgen sich
ist e1n Bewußtsein entstanden, Aaus dem her- Kirchengemeinden

niıcht der NUr teilweıse imstande, aut
AUS S1Ee spuren, WI1Tr mussen uns einmischen, diese Note reagleren. Dazu omm{, daß
WIT mussen uUunNns uch weiterhın schützend

die gesellschaftliche Bedeutung der Kirche
VOT Flüchtlinge stellen.

ganz allgemeın abnımmt Im Hinblick aut
Eıne äahnliche Bewußtseinslage hat dazu g_ diese Note haben die füntf He sıich ZU
führt, daß 1m Jahr 19830 1n den USA die

1el gesetzt, VOTLT allem Gelegenheıit Z —

Sanctuary-Bewegung entstand, alSs Kirchen-
zialen Kontakt blıeten. S1e arbeıten ın

gemeinden durch ihre Bereitschaf{it 71 Z1V1-
ihrem eigenen Stadtviertel.

len Ungehorsam Mittelamerikaflüchtlinge
VOT dem Zugrift der US-Einwanderungs- Inıtıativen und Hintergründe
behörde schützten

Initiatıven DA  r Gründung VO MS werden
Diıie radikale Eınengun des Asylschutzes ın
der BRID durch Änderung des Grundgesetzes 1n Amsterdam se1t der zweıten Häl{fte der

achtzıger Jahre ergriffen. Eın chronolog1-un! entsprechender Folgegesetze brıingt
uch bel uUunNs eınen Prozeß des Nachdenkens scher Überblick:
ın Gang Wır brauchen uch ıne S5anciuary- 1986 faßt ıne ruppe VO  - Menschen AaUS

der evangelisch-lutherischen, der reformler-Bewegung TÜr Deutschland, ıne ewe  9
ın der sich Kirchengemeinden organı- ten, der Niederländisch ervormden und

der römisch-katholischen Kirche ın Amster-slıeren, eıinen effektıveren Schutz TÜr
dam-Südost den Entschluß, dort ıneFlüchtlinge scha{ffen.*

*Hierzu der i1nwels auft elıne initiierende Veran- onpels, Inloopcentra. ken verkenning Vall

E2eMN VOTTIL Va  - kerkelijke presentie. Amsterdamstaltung: Basis-Treiffen Kirchenasyl ın NR
1992 Pu  ıkatıon No 18A des Praktisch-Theolog1-Samstag, 18 1993, 1 Haus der evangelischen
schen Inst1ıtuts 5  rıJe Universiteit“, Amsterdam.Kirche, Katteusergasse Y, öln
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gründen. Die EröIfnung findet Pfing- über weni1ger Mitarbeiter verteilt und 1sSt die
sten 1988 1mM Einkaufszentrum 99  ster- Arbeitsstruktur lockerer.
damse Poort“ STa Be1l der Anwerbung VO  - Mıiıtarbeitern riıchtet

Im selben Jahr ergreift die Arbeitsgruppe INa  } siıch hauptsächlich ber N1ıC aus-
„Kirche und Gesellschaft“ der römisch-ka- schließlich die kirchlichen (Gemeinde-
tholıschen Kirche 1ın Amsterdam-Altwest miıtglieder. Von den Kandıdaten erwartet
die Inıtiative Z  — Errichtung elner Spa- INa auf jeden Fall, da ß S1e die 1ele der
ter wIird diese Inıtıatıve erweıtert und Oku- unterschreiben. Diejenigen, diıe keiner
meniıisch etiragen. Dieses Zentrum wird 1mM ırche angehören, bittet INa. Respekteptember 19839 ın elnNer Geschäftsstraße haben VOTL der religiösen/kirchlichen Iden-
eröffnet, die 1n eiInem nde des vorıgen 1la des Hauses. Dem Eınsatz dieser unent-
Jahrhunderts gebauten Stadtteil legt. geltlic wirkenden Mitarbeiter ist VL -

Diıie Idee Z  a Gründung elner ın Am- danken, dalß alle UG ihre (Gäste empfan-sterdam-ÖOst stammt VO eiınem der römiısch- peCn können. Ziwel MS verfügen darüber
katholischen Pastoren (1987) In der alten hinaus über je 1ne bezahlte Teilzeitkraft
Schlachthausgegend 1st 1Ne Neubausied- Z wel andere He haben sıch bewußt dafür
lung entstanden achthundert Wohnungen, entschieden, ihre Organısation völlıg den
jedoch keine Sozlaleinrichtungen. DIie Nıe- unbezahlten Mitarbeitern überlassen. In
derländisch Hervormde, die römisch-katho- der üunften WITd die Arbeit VO  5 wel Nn1ıC
lische, die reformierte un:! dıie evangelisch- bezahlten Nonnen koordiniert. Dıiese S1INd
lutherische Kirche arbeıten ININ uch außerhalb der offiziellen Öffnungszeitden nötıgen Vorbereitungen. Z Januar erreichbar.
1989 öfifnet diese ihre Tore.

1989 kommt Aaus der Truppe „In- IDıe Öffnungszeiten
terkirchliche (jemelinde- und Stadtteilar-

der i S S1Ind verschieden, je nach Anzahlbeit“ die Inıtlatıve Z  ar Errichtung der
der TIreiwilligen Kräfte, der Besucher und Je„Czaartje Burgerhart“ ın Amsterdam-Ost.

Später nehmen uch die Wohnungsbauge- nach ortliıchen Gegebenheiten: Entweder die
nossenschaft und die städtische (Gemeinde Woche hindurch der während be-
daran teil In elıner Straße ın elInem „Rück- stimmter Stunden bestimmten agen
standsgebiet“ WIrd diese 25 Sep- Z wel MS SINd uch samstags offen, 1ne
tember 1999 eröiftfnet. Sonntagnachmittag, 1ıne andere wlıeder-

Schließlich ergreift nde 1991 die „Antil- ab un! Sonntag mı1ttags Abends SINd

laans-Arubaanse“-Arbeitsgruppe der TO- S1Ee ıs aul 1ne geschlossen. Diese 1Ne 1st
uch noch Sonntag abends geöffnet.mi1isch-katholischen Kiırchengemeinde

Amsterdam-Südost die Inıtıatıve, 1n dem
Wohnungshochhausviertel „de Bı]llme  06 1Ne Leıtung

gründen Dıiese erhält den Namen Jede hat 1ne Leeıtung, die mı1t Ausnah-
„Sembra“ paplamentu unı bedeutet der VO.  5 Sembra ökumenisch INnNnmMen-
säen) un:! wıird 30 Marz 1993 1n elner In gesetzt ist. Ihr: Aufgabe leg hauptsächlich
nenstraße 1ın einem der Hochhäuser eröffnet. darın, Vorbedingungen schaiffen un!: dıe
S1e arbeıtet besonders für d1ie Jüngeren nach außen hın vertreten. Fııne sehr
tiılllaniıischen un! arubaniıischen Mitbürger. wichtige Tätıgkeit i1st die Geldbeschaiffung.

Alle i s ind ın ihrer Eix1istenz abhängigStruktur un Iräger VO  5 Geldgebern. Oft SINd das landeskirchli-
Hınsıichtlich der Anzahl der Miıtarbeiter che Urgane un! katholische Orden Dane-
kann INa  5 dre1l größere und wel kleinere ben g1ibt Geldgeber, die AaUuSs sachlichem

JS unterscheiden. (kategorialem DEr Beıispiel) der Aa Uus Öörtli-
Die größeren verfügen über 25—5() Ireiwillige hem Interesse spenden. In der Praxıs zeıg
Mıtarbeiter Diese werden anhand VO VOL- siıch Jjedoch, da ß diese Spenden N1C regel-
her testgestellten Krıterien 1n Bewerbungs- mäßig iießen. S1e Sind Nn1ıC einzuplanen.
gesprächen ausgewählt. DIie Kirchengemeinden, die die Inıtlatıve E1 -
Bel den kleineren e i1st das 1n geringe- gr1ıffen aben, sind N1ıC 1n der Lage, lang-
De Maße der all ort S1INd die Aufgaben Iristig finanzielle Sicherheit bieten.
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besucht: marokkanıiısche Frauen, (noch) kın-Geldbeıitrag i1st bescheiden, fast 1800 sSymbo-
lisch ennen derlose Erwachsene AUS dem Viertel, J1=-
Nur ıne erhält N/Q)) der örtlichen (Ge- gendliche, Kiıinder.

Die Besucheranzahl der HS 1st ehr VeI -meinde einen wesentlichen Beıtrag, der aut
die Dauer VO  > füntf Jahren zugesichert ist schieden. „Alt-West“ zahlt PrO Tag iwa

60—30 äste, 1n „De Bijlmerduif“ erscheinenManchmal g1bt uch dıe städtische (jemeln-
de eıinen Zuschuß: 1ın einem all ra S1e täglich ungefähr 2 9 1ın „Czaartje Burger-
Z ehalt der bezahlten Teilzeitkraft bel, hart“ 10215 In „Sembra” kommt der Be-
1n anderen Faäallen handelt siıch e1inma- such Jetz allmählich 1n Gang IDDIie
lıge eıtrage, die 1U  S TÜr Aktıiyıtäten be- „Walenkampstraat” (altes Schlachthausge-
NUuLZ werden dürtfen. 1e meldet unregelmäßige Anzahl.

[Diese letzte organıslert nicht 1U  er denDıie hıer geschilderte Siıtuatiıon erfordert VO

den Leıtungen die Fähigkeıit, uch solche „(‚R)einlauf“, sondern uch einen „AUS-
Geldgeber, die weder m1T dem Ort noch m1% lauf“. S1e hat 1ıne gute Beziehung Z VIiıer=-
der acC irgendeıine Beziehung aben, für tel aufgebaut, unter anderem durch Haus-
ihre interessleren und Z Spenden besuche In 99  t West“ hat 100828  b m1T Kran-

bringen kenbesuchen angefangen.
Auch Besuche bel anderen Hilfeleistungsin-

Mıtarbeiter stanzen, die sich dieselben Zielgruppen
richten, fallen unfier die Rubrik „Auslauf“.Außer die Finanzlıerung MUu. sich die

Leıtung uch ständiıg die Mitarbeıiter SO hat „Sembra“ verschiedene solcher Kon-
kümmern. Einmal macht der teilweise angeknüpft, die VOL allem dazu dienen,

cd1e gegenseıltigen Beziehungen regeln undhäufige echsel 1nNne ständige Neuanwer-
bung nötıg, Z andern verlangt der Inhalt Aktivıtäten gut aufeinander abzustimmen.
der Arbeit Konfrontation mi1t menschlı- Auch cdie S „Walenkampstraat“ und

„Czaartje Burgerhart“ haben Kontakte mi1then otfen und die Hoffnung der Besucher
aut Unterstutzung und Hilfeleistung seltens entsprechenden Ämtern und Wohlfahrts-
der Mitarbeiter ständige Reflexion und die und Sozialhilfeeinrichtungen aufgebaut. Mıt

manchen arbeiten S1Ee 3000881Fähigkeit, daraus Schlüsse für welteres
Handeln ziehen.
Die Verantwortung TÜr Neuanwerbung, Programm
Zurüstung und Begleitung der Mitarbeıiter In allen AB g1ibt außer Gelegenheıit
kann auc teilweise) auft dıe bezahlten Kaf{fee, Tee und Gespräch die Möglichkeıt,
Kräfte der aut ıne dafür 1Ns Leben gerufe- verschiedenen Kursen der Aktıvıtäten

Kommıi1ssıon übertragen werden. teilzunehmen: NS und Sprachkurse,
Hausaufgabenüberwachung, sozlale der

Erfahrungen diakonale Sprechstunde, Kınder- un! 3
In der Praxıs ze1g sich hel wel S ıne gendclubs, Kartensplelgruppe, Eßgruppe,

Gesprächsgruppe, Ausflüge, Krankenbe-gewIlsse Verschiebung der Zuspitzung?
Friedensgruppe, Umwelt-der Ziuelgruppe. Be1l iıhrer Eröffnung richte- suchsgruppe,

ten sich cdie S „Bi]lmerdui1f“” und 9  0= schutzgruppe.
est“ VOTLT allem dıe Passanten, Käufer, MotiveBewohner des Viertels. Im Laufe der e1ıt
scheinen S1e jedoch mehr 1nNe Zufluchtsstät- DDıie Beweggründe der Mitarbeiter TÜr diese

Arbeıt Ssind ziemlich verschieden. Eın e1lLe werden TÜr sehr gefährdete Gruppen
(nur noch ZU. e11 Viertelbewohner): OQb- hat einen gläubigen, kiırchliıchen Charakter
dach- un! Heimatlose, ehemalıge psychla- A0 Beispiel WwITrd gesagt DEn ırche 1M

Viertel seın . Mittelsmann zwıschenTYrısche Patıenten, alleinstehende ütter, die
VO  5 der Soz]lalhiılfe (die 1n den Niederlanden ırche und Umield sSe1n B dem

C6wohl bedeutend höher als ın Deutschland Evangelıium Hände un: une geben
1st) leben mUussen, Behinderte, Junks, uSge- dıie Kırche tut weni1g TÜr d1lese Men-
stoßene und welter. schen der jemand 1st inspiırlert VO  _ der
Dagegen werden diıe JS 1n Amsterdam- ersten Christengemeinde, ın der es allen
Ost mehr VO  n der beabsichtigten Zuelgruppe gehörte, der jemand meılınt;: „Sich einseizen,
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hne direkt sichtbaren Erfolg das 1st die Ne  5 Identität der s ber b nichtkirch-
biblısche ÄrT VO Eınsatz C4 liche Mitarbeiter siıch ın 1hr finden können,
FKın anderer ell der otıve ist mehr huma- bleibt natürlich die rage.

. 6 SiNnd Iso „draußen‘“, vielfach 1n KOon-nıtarer Art Zum e1isple. wıird über dıe Ar
111e  5 und Ausgestoßenen gesagt „Diese takt mıi1ıt den Menschen des Viertels, ih-
Gruppe wırd immer größer und hoffnungs- nen hne Unterschied helfen. Kenn-

zeichnend für die 'T..-Methode ist der AÄAus-loser. Diıie Gesellschaft küuümmert sıich Nn1ıC
S1e Die Poliıtiker müßten gemahnt Wel’ - gangspunkt ihres Handelns die menschliche

Not Und ihre Werkstatt, ınr Arbeitsplatz istden der jemand wıll „beitragen Z  — Ver-
wirklichung menschlicher Würde 1n eiınem das Viertel So versucht INa  5 dadurch, daß
lebbaren Umfeld“ Und andere wıederum INla die Arbeitsziele den Bedürfnissen
wollen „Menschen glücklich machen. Da un! oten der Menschen abliest, das „Da-
sSeın für andere Die VO Glauben, VO.  b sSeın 1M Namen des Evangelıums“ realı-

sleren. Schon alleın die Tatsache, daß welder Kirche inspırıerten Mıtarbeiter SINd al
lerdings melst ebenso sozlal bewogen w1e 1G nicht auf ihre ursprüngliche Zielgrup-
ihre ollegen, die AUuSs eın humanıtären ixjert blıeben, Ssondern ıch allmählich
Gründen Hilfe elısten Kurzum: Untersche!i- auf die viel gefäihrdeteren Kategorıen e1n-
dung VO.  b Motiven ıst wohl SINNVOLL, dıe ließen, ze1ıgt, W1e wichtig ihnen diese AT

beitseinstellung un -Wwelse ist.Scheidung ber nicht Nnseres Erachtens
werden gerade ın dieser Arbeit Glaube un: Dıieses „Draußen-Sein“ wıird UTre die Yl
Leben m1ıteinander verbunden. sammenarbeit mı1t Amtern und Einrichtun-

gen der Städtischen (Gemeinde und der
Reflexızon“ „Fürsorge“ uch polıtısch relevant. Diese
Obwohl WITr keine Gespräche mıiıt Besuchern Zusammenarbeit impliziert den Wiıllen, die

geführt en, vermittelt sich UunNs durch die Probleme liebsten inklusiv-gesellschaft-
lich und N1ıC exklusiv-kirchlich defi-Mitarbeiter doch der Eindruck, daß die

T.-Besucher ahnen der gar erfahren, daß nıeren und anzugehen. Wenn 1ıne diese
die Arbeıit 1n den T S 1mM Namen der K1r- Strategie nıcht führt, könnte 190828  ®} cdi1e ra

stellen, ob S1e die Probleme des 1ı1ertelsch}! der 1mM Namen des Evangelıums eian
wird N1C weıt entfernt, losgelöst VO

Viertel klären versucht. Und TOLZ allerDennoch g1bt uch solche Besucher und
Gemeindemitglieder, die sich die rage stel- Wertschätzung des FEilınsatzes vileler 1Lar-

beiter könnte INa  - noch hinzufügen: BleibtJen, ob „das  66 denn T ıne Aufgabe der
ırche sSe1 das KEngagement dann nicht sehr inner-

Zumindest der HKorm nach 1st diese rage aut halb der Kırchenmauern stecken?
DıIie politische Bewegungsfreiheit der Sjeden all mi1t Ja beantworten alle 1

Sind das Resultat ırchlicher Inıtiatıve Und ist ziemlich groß, da S1e teilweise bis völlıg
unabhängig VO  - stä  ı1sSschen Subventionen1n en Leıitungen Sind die Kıirchen vertire-

ten sind. Dıiese Posıtıon ermöglıcht ihnen (1im
Prinzıp mehr als den subventionlerten Eın-Wır en den Eindruck, daß viele Beteilig- richtungen), 1ne kritische Haltung der @b-Le diıe Entstehung un! die Arbeit der d S

als 1Ne praktische Auslegung des Evangeli- rıgkeit gegenüber einzunehmen und AÄAnde-
rungen der Maßnahmen und (Gesetze NZU-

VW sehen. Be1 dieser uslegung i1st wesent-
ICH: daß I1a  - aut die Menschen zugeht, streben. Jedoch bleibt fraglich, ob das g_.

lıngen wird.ihnen 1n die Stadtviertel hineingeht. IDıe
Diıiese Bemerkungen führen uUuns FragenAnalogie m1 einNem Gott, der selbst die In

Lt1atıve ergreift, äng siıch auf In dleser bezüglich der (durch uUunNns übriıgens pOS1t1LV
eingeschätzten) Zusammenarbeıt zwıschenSpiritualität un 1n dieser ewegung zeıgt

sich UuUNnseres Erachtens eIwas VO  - der e1ge- S und subventionlerten Einrichtungen.
Ermöglicht diese Zusammenarbeit Verände-

D Kur die Reflexion en WwI1r dankbar -eDTrau«cCc rungen innerhalb der Gesellschaft? TrmOg-
gemacht VO.  w ein1ıgen Erkenntnissen VO:  } Beumer,
erk 1n de buurt hoe pak ]1] dat gan? Herausge-

AC S1Ee gerechtere Verhältnisse? Frustriert
der orrumpilert S1e N1C die eigene Iden-Der‘: Stichting Theologisch Vormingswerk, STer-

dam 1993 1ta1; das eigene 1el der RS Denn diese
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Eigenheıt bedeutet doch, den anzen Men-
schen sehen, während 1mM allgemeınen bel
anderen Einrichtungen 1U  E eın Teilaspekt
der Menschen „behandelt“ wWwIrd. Darüber
hınaus S1INd die Letzteren uch noch die Manired GörgBedingungen ihrer Geldgeber gebunden. Eın Aifrıkaner In Jerusalem!Angesichts des Eilınsatzes un! der Zusam-
menarbeit, W1e€e S1e 1n den EG angestrebt ıe Busfahrt me1ner Dienststelle führt
werden, MU. iıhre Spir1ıtualıtät wohl he- mich einem sogenannten Asylbewerber-
inhalten, daß Menschen einander brauchen heiım vorbel. Ich konnte Cdie Entstehung die-
un dal die Hoffnung, die Note überwınden SCL_ Anlage INa  S sagt wohl auch, nicht —

können, VOL allem begründet ist 1n der nıger euphemistisch, „Asylantenwohnheim“
Laıebe „Du wiıirst geliebt.” Das ist die Irohe oder ‘dergleichen dazu verfolgen, 1M nıcht
Botschafit, die 1n den Pa besche1ıden und sonderlich bevorzugten Münchener Norden,
mi1t „Fallen und wıeder Aufstehen“ wahr g_. der „Triebstraße“, eınen Steinwurt VO  -
macht wIrd. Das außert sıch nicht 1Ur 1mM einem Bordell entfernt Neın, auftf den
Bemühen, jeden Menschen akzeptie- sten 1C keine gutbürgerliche der hoch-
DEeN, W1e€e 1st, sondern uch 1 praktıschen anständige Adresse. Und die Anlage selbst:
Eiıınsatz fÜür jeden einzelnen. Man Vertiraut 1n Fertigbauweise hochgezogen, wel dop-
darauf, daß Glaube, Hoffnung und Lilebe pelstöckiıge Gebilde AaUus aufeinandergesetz-
sinnvoll wiıirken. ten Wohncontainern eın durchaus verrate-
Im großen un! anzen scheinen die eigene risches Wort m1t Außenaufgängen e-—

Spiritualität und die eigene Identität der hen, grun angestrichen, S! als sollte wohl
MSTITerdamer s 1 der eutigen gesell- Hoffnung suggerleren der wollte INa  -
schaftlichen Siıtuation eın WEn nicht e1N- die „  ar des Propheten” (Mohammed) C1L-

zıgartıger doch e1n nicht übersehen- innern? Vor allem ber 1n respektvoller Fnt-
der Faktor sSeln. fernung VO  5 ausern und Wohnblöcken des

Stadtteils, abgegrenzt durch einen 111715 -
ZUuUm Schluß hohen Zaun, nıcht aut den ersten Blick
Dıeser Artiıkel wirtt wahrscheıinlich mehr sichtbar, ber sicher Wwırksam, dazu durch
Fragen auf, als beantwortet Zum Be1- einen aufgeworfenen Erddamm, ganz gew1ß
sple. Werden die T und die örtlichen A0 ASCHUtZ- der „Gäste“ AUS dem Aus-
Glaubensgemeinschaften uch künfitig, land. Man mMUu. ]a, scheint C dıe Bewoh-
TOLZ der unsiıcheren finanzıellen Verhält- Nner des „Heims“ VOTL Provokateuren bewah-
N1SSe, ihren und erhalten können? Wird FehH, INa hat Ja nıchts s1e, diese ASE
VO  S der .. „ Arbeit ein heilsamer Eintfluß länder, ber gibt Ja immer welche WI1IC

ausgehen können aut dıe Kirchengemeıin- M1r 1ne HFrau gestern noch sa  e7 die M1r bel
den, ın denen vielleicht zuviel Wert auft meılıner Aussprache ich bın Westfale) nıcht

recht glauben wollte, daß ich Deutscher S@e1Wort und lturgle gelegt wird? Wıe wIird
siıch die Zusammenarbeıt zwıschen ] P S, w1e S1e sprechen 7u) e1s sind
un nıchtkirchlichen Nstanzen auft die Afrıkaner, die 1n den Bus einsteıgen der ihn
Identität der "L.S auswirken? Wıe kann verlassen, fast immer ganz Junge eute, hın-
INa  5 überhaupt solche Identität auft längere eingeworfen 1n 1ne Ghettoex1istenz.
e1t garantıeren, WEell immer mehr eute Der Blick 1öst sSsozlatıonen AU!  N Nur wenl-
aus nıchtkirchlichen Kreisen sıiıch für diese Kılometer VO  - hler liegt Dachau, eın
Arbeit einsetzen? Ortsname, den 11a9a  n Z Leidwesen der Be-

wohner wohl unwiderrullich m1 dem 1nDennoch: Alle diese Fragen können N1C
verhehlen, daß WIT die u sehen 1n der Verbindung bringen wird Daran wird sich
christlichen Tradition, 1n der se1t Jahrhun- nıchts aändern, WEeNnNn MI1r uch noch VOTL NT
derten äubige immer wieder ufs MNECUC

nach Formen kırchlicher Prasenz und 1NCN- Der Beıtrag erscheint uch 1ın einem Band ZU.

ema „ Wır alle Sind Fremde rTEe!  1  en Haßliıcher Hilfeleistung 1n der Gesellschaft und Gewa. hg. VO  5 Langer, Regensburg 1993hen LDem Herausgeber T! ich erzlıic für Clie
(Übersetzung: 1L1a de Jong, Haarlem) freun!  1C GenehmigungZVorabdruck
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